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HORST BRUNNER 

Konrad von Zabern 

1. Nach dem Zeugnis Jakob Wimphe- 
lings ('Epitome rerum Gerrnanicarum', 
Straflburg 1505, f .  33") stammte K. aus i 
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Die Themen sind folgenden Texten der 
MefSliturgie entnommen: Jesu praeceptor, 
miserere nostri (Evangelium des 13. Sonn- 
tags nach Pfingsten; Lc 17,13); Deus in 
loco sancto suo: Deus qui inhabitare facit 
unanimes in domo (Introitus des 
11.Sonntags nach Pfingsten; PS 67, 6-7); 
Redde rationem villicationis tuae (Evan- 
gelium des 8. Sonntags nach Pfingsten; Lc 
16,2). 

C. 'Gedicht vom Seelenheil' (52vv., dt.). 

Uberlieferung. Frankfurt a.M., StB U. UB, Ms. 
Barth. 99, 333'-", um 1450; vgl. GÜMPEL, 1956, S. 
153f. Die Hs. gehört zu einer Gruppe theologischer 
Sammelbände aus dem Umkreis der Univ. Heidel- 
berg (G. POWITZ / H. BUCK, Die Hss. d. Bartholo- 
maeusstifts U. d. Karmeliterklosters in Frankfurt 
a.M., 1974, S. XIIIf.; XXII; 213; zu Ms. Barth. 99: 
S. 220-227). 

Ausgaben. F. PFAFF, Germ. 25 (1880) 105f.; E. 
MARTIN, Straßburger Stud. 3 (1888) 238-240. 

Dem Gedicht K.s voraus gehen von 
gleicher Hand die 1446 verfai3ten Artikel 
des Heinrich Toke und Heinrich Zolter 
gegen das Hostienwunder von Wilsnack. 
Im Einklang mit der wallfahrts- und wun- 
derkritischen Tendenz dieser Artikel wen- 
det sich K. gegen fehlgeleitete Mirakel- 
gläubigkeit, wie sie frauwen unde man (V. 

5) der Pilgerscharen beherrscht, die an der 
Gnadenstätte Genesung von körperlichen 
Leiden erhoffen und dabei die Sorge um 
das Seelenheil aus den Augen verlieren. 
Genannt werden die hessischen und rhein- 
pfälzischen Wallfahrtsorte Rodenberg, 
Armsheim (Heiligblutwallfahrt) und Hir- 
zenhain (Marienwallfahrt). Eine lat. 'Ro- 
boratio teutonici dictaminis', die von der 
Dekretale 'Quum infirmitas' (X 5.38.13) 
ausgeht, und mehrere kritische Notabilien 
zum Mirakelwesen sichern die Tendenz 
des flugschriftartigen Gedichts gelehrt- 
dogmatisch ab. Selbstnennung des Verfas- 
sers und abschließende Kopistenermah- 
nung verraten eine den kunstlosen Versen 
kaum angemessene literarische BewuiSt- 
heit. 

Literatur. H. H~SCHEN,  Conrad V. Z., in: 
MGG 11,1952, Sp. 1631-1634; K. W. GÜMPEL, Das 
Tastenmonochord C.s V. Z., AfMW 12 (1955) 
143-166; ders., Die Musiktraktate C.s V. Z. (Abh. d. 
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Ak. d. Wiss.n U. d. Lit., Mainz, Geistes- U. sozial- 
wiss. Kl.), 1956, Nr. 4; Rutgerus Sycamber de Ven- 
ray, Dialogus de musica, hg. V. F. SODDEMANN (Beitr. 
z. rhein. Musikgesch. 54), 1963; J. DYER, Singing 
with Proper Refinement: from De modo bene can- 
tandi (1474) by C. V. 2. (introduction and transla- 
tion), Early Music 6 (1978) 207-227. 
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Konradin + Konrad der Junge 

Konradus -+ Konrad 

'Konstanzer Bistumschronik' -+ Uliem, 
Gallus 

'Konstanzer Liebesbriefe' 
1. U b e r l i e f e r ~ n ~ .  Donaueschingen, cod. 104 

(-+ 'Liedersaalhs.'), ~ ' ~ 1 9 ' ~ .  BI. 1-4 und 10-13 feh- 
len. Abschrift Donaueschingen, cod. 105. 

Ausgabe. Liedersaal I 1820 (Nachdr. 1968), S. 
1-114, Nr. 1-23. 

2. Die hier aufgezeichneten 23 Liebes- 
briefe (Nr. I, X und XI nur unvollständig) 
bilden eine Einheit und stammen vom sel- 
ben Autor. Sie sind in vierhebigen Reim- 
paaren geschrieben und umfassen insge- 
samt 1710 Verse. Die Anzahl der Verse 
schwankt pro Brief zwischen 20 und 158. 
Aufgrund sprachlicher Kriterien werden 
sie 'in der Konstanzer Gegend' (RITTER, S. 
30) oder sogar 'direkt nach Konstanz' 
(MEYER, Rez., S. 373) lokalisiert. 

Für die Datierung um 1350 besteht 
Konsens. Der Autor ist mit großer Wahr- 
scheinlichkeit ein Geistlicher. Die von 
BARTSCH aufgestellte und von RITTER (S. 
64f.) übernommene Hypothese, dafS der 
Verfasser der in einer Konstanzer Chronik 
erwähnte Johannes + Mütinger sei, wird 
von MEYER (Rez. S. 373) und Nx~wöw-  
NER ('VL 111 467f.) zurecht als Spekula- 
tion abgelehnt. 

3. Der Blattverlust zu Beginn und in der 
Mitte der Sammlung wird von MEYER 
(Rez., S. 371) auf rund 1300 Verse errech- 
net. In diese Lücke fügt er acht Liebesbrie- 
fe aus einer Dresdner Hs. des 15. Jh.s 
(M68) mit 378 Versen ein, deren Verfas- 
sereinheit und Zusammengehörigkeit mit 
den 'K. L.' er nachzuweisen sich bemüht 




